
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expeditjon Geiststr. 21, Hof 2 Cr. und die Mansfelder Kreiſe.

2 h 2 F LKapitaliſtiſche Kolonialbrutalität.
Kolonien ſind im kapitaliſtiſchen Staate allezeit die Stätten

der gemeinſten Ausbeutung der Eingeborenen und einer Ent-
artung der weißen Herrſcherkläſſe ſowie ihrer Handlanger, die
Beſtien hervorbringt, wie man ſie ſonſt nur in Rußland fin-
det. Den Beweis dafür liefert die Kolonialgeſchichte aller
Erdteile. Sollen wir an die Urſachen des Hererokrieges, an
Prinz Arenberg, an Hängepeters und andere erinnern Es
wäre unnötig. Aber gegenüber unſeren Kolonigalſchwärmern
tut man gut, immer neue Beweiſe aus dem Kolonialleben zu
bringen. Soeben erſchien in Holland ein Buch Das Swſtem
der Kuli-Ordonnan z. Es iſt das zweite Buch eines
Verfaſſers Dr. J. van den Brand, deſſen erſte Enthüllungen
bereits gewaltiges Aufſehen machten und große Empörung
weckten. Das erſte Buch gab Anlaß zu einer ſtrafrechtlichen
Unterſuchung, und dies neue Werk bringt nun Beweisſtücke
aus den Unterſuchungsalten bei. Hier ein paar Proben an
der Hand von Mitteilungen in der Frankf. Ztg.

Sicherlich iſt es der holländiſchen Regierung als Ver-
dienſt anzurechnen, daß ſie griort nach den erſten Anklagen
den Juſtizbeamten Dr. d L. Rhemrev in Batavig mit
einer eingehenden Unterſuchung der Uebelſtände betraute.

ier ein Fall, den Brand qus Rhemrevs Unterſuchungs
exgebnis anſaprt und der ſich auf der Oſtküſte Sumatras
Setrasen at. Der Aſſiſtent einer Pflanzerunternehmung

eckt zwei junge r Frauen im Kongſie-Hausdlubhaus) des Chlneſen Lin Nai Kie. a e halt
den z verboten m Strafe wurden die Unglück

Ekie mit ſpaniſchem er Lngertcken, worauf v mit
auseinandergeriſſenen Beinen ſtundenlang an Pfähle ge-
bunden wurden und zwar W. daß ſie von Vorübergehenden
geſehen werden konnken. an den Brand hält für dieſes
entſetzliche Beiſpiel eine biiter-ironiſche Verteidigungsrede,
an deren Schluß er ſagt: Nur W Menſchenſreundlichkeit
abe der J Aſſiſtent die beiden armen Frauen
ſtgebunden. ären ſie nicht ſicher entlaufen, nachdein man
e mit fe eingerieben hat? Und hätten ſie ſomit nicht

eine neue Sünde auf ſo geladen: Kontraktbruch nach 89
der Kuüli-Ordonuanz, der mit monatelanger Zwangsarbeit
beſtraft wird

„Eingeborenen Rache überſchreibt van den
Brand ein anderes Kapitel. Drei nackle e Javanerinnen ſind wie Pferde aneingndergebunden. Auf der Galerie
des Hauſes ſteht der ſtrafende Verwalter und ſeine Aſſi-
ſtenten. „Hantam, Krama, Hantam!“ Schlag drauf, Kra-
ma, ſchlagel! ruft er dem halbnackten Kuli, der die Leder-
peilſ e hält. Und dieſer muß peitſchen, damit die Mäid-
chen lauſen. Und er peitſcht, bis ſie unter den Hieben zu
ammenbrechen. Man Feiß, das Schamgefühl iſt bei den
ayaniſchen Mädchen aufs feinſte gusgeprägt, und man kennther die Schärfe der Strafe. Was tun aber die tückiſchen
Madchen? Sie gehen in den Buſch

Ah

und erhängen ſich.

4 Nachdruck verboten.
Die Waffen nieder!

Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

Abgelehnt! Das Ultimatum abgelehnt! So geſchehen in
rm 26. April. Die Würfel gefallen der Krieg „aus-

rochen“rege einer Woche war ich auf die Ka'aſtrophe gefaßt, den

verſetzte mir deren Eintreffen einen derben vie
i inoch eluchzend warf ich mich auf das Sofa, den Kopf

Kiſſen verbergend, als mir Arno dieſe Nachricht brachte.
ſetzte ſich an meine Seite und iröſtete mich ſanft. J

„Mein Liebling, Mut Faſſungl Es iſt ja nicht ſo
chlimm in kurzer Zeit kehren wir als Sieger heim
ann werden wir zwei doppelt glücklich ſein. Weine nicht

ſo, es zerreißt mir das Herz faſt bereue ich, daß ichmich engagiert habe, auf jeden Fall mitzugehen doch
nein, bedenke: wenn meine Kameraden hinaus e mit
welchem Recht dürfte ich da zu Hauſe bleiben Du ſelber
müßteſt Dich meiner ſchämen. Einmal muß ich ja die
Feuertaufe erhalten ehe das geſchehen, ſühle ich mich gar
nicht recht als Mann und als Soldat. Denk' nur, wie ſchön

wenn ich zurückkomme mit einem dritten Stern am Kra-
gen vielleicht mit einem Kreuz quf der Bruſt.“

Jch lehnle meinen Kopf an ſeine Achſel und weinte daweiter. We klein 3 o wieder dachte: Sterne und Kreuze

l mir in dieſem Augenblick als ſo ſchaler FlitterNicht zehn Großkreuze auf dieſer teuern Bruſt konnten einen
Erſah bieten für die grauſe Möglichkeit, daß eine Kugel ſie

chmettere
Arno küßte mir die Stirn, ſchob mich ſanft beiſeite und

ſtand auf:
„Jch u jetzt fortgehen, liebes Kind zu meinem ger

Weine Dich aus wenn ich wiederkomme, hoffe ich, Dich
ſtand und heiter zu e ich brauche das, um nicht
von irüben Ahnungen lichen zu werden. Jetzt, in ſo ent-
ſcheidender Zeit wird doch meine eigene kleine Frau nichts
z mir den Mut benel men, eine Tatenluſt zu dämpfen?

ien, mein atz.“ er ging.rafſte mich auf. Seine letzten Worte klangen mir noch
im Ohre nach. Ja offenbar: meine Pflicht war nun die,
einen Mut und ſeine Tatenluſt nicht nur nicht zu dämpfen,
ndern nach Mäglichkeit zu heben. Das iſt ja die einzige

wie wir Frauen unſeren Patriotismus betätigen können,

„Die Tiere!“ ſagt der Verwalter, „das iſt ein Verluſt von
nie Gulden Vorſchuß!“ Wir überlaſſen v. d. Brand
die Verantwortung dafür, ob es wirklich möglich iſt, daß
feh der im allgemeinen rechtlich denkende Holländer unter
ein Einfluß der Tropenglut in eine ſolche Beſtie verwan-

Aber erſchreckend ſind dennoch die Fälle, die,
wie Brand ſagt, aus den Unterſuchungsakten Rhemrevs
ſtammen. Vierzehntägiges „Didjemoer“ (in der Sonneſtehen)
und Prügeln bis zur Bewußtloſigkeit, das ſind Strafen,
die wir immer wieder hören. Raffinierter wurde ſchon der
Javane Rean gefoltert, weil er entlaufen war. Er wurde
zuerſt mit einem Tau blutig geſchlagen und dann auf eigen
tümliche Weiſe elektriſiert. Dem javaniſchen Kontraktkuli
Kamiſo wurden die Hände gebünden, dann feſſelte ihn ein
Reiter an ſein laufendes Pferd, wobei Kamiſo fiel und ge-
ſchleiſt wurde. Genug!

Das iſt aus dem Kapitel der Kolonialbeſtialität, wie ſie nicht
nur bei den Hollöndern, ſondern bei allen Völkern gedeiht,
die es erlauben, daß unter der Fahne und dem Schutze ihres
kapilaliſtiſchen Staates Kolonien beſtehen oder um es ſchärfer
zu bezeichnen, die Kapitalanhäufung in der primitiven Form
der ur prünglichen Aktumulation betrieben wird.

Gibt es denn da kein Recht, kein Geſetz, keine Geſetzgebung,
die hindern, mildern, ſchützen können So fragt der entſetzte
Leſer. Die Antwort lautet: „Nein!“ Hören wir van den
Brand darüber:

Seloſt bei den beſtverwalteten Unternehmungen, wie die
der berühmten ſt ihre geſchehen nach van denZSrand, die wüſteſten Mißbrauche. Wie geſagt, gibt dasGeſetz dem Pflanzer volle Gewalt. Jſt er und s ſeine
Verwalter von guten Abſichten d gen ſo d

deln kann.

ch ſein in der Behandiung der Kuli. A
der Adminiſtrator nur das Heil in
ſieht! Dann wird aus dem beſtveranlagten jungen Mann
ein Wüterich oder er verliert ſeine Stelle. Abſchaffung

Autoritat gelaſſen wurde, iſt es unmöglich, ſremde vrien-
taliſche (chine,iſche, arabiſche und eingeborene) Kaufleuie bei
a Iimgseinſtellungen fallit erklären zu laſſen. Große Ver-
luſte europaiſcher Kauſleute, bei den zahlreichen ſchwindel-
halten Konkurſen ſolcher angenehm Rechtloſen ſind die Fol-
en daron. Nun haben in Medau die Kaufleute eine Ver
ammlung abgeyalten und mit Unteiſtüsung der Agenten

mächtiger Unternchinungen wie der königlichen Paketfahrt-
Geſellſchaft, der Handelsgeſellſchaft, des Norddeutſchen Lloyd,
ferner des deu ſchen Konſuls und anderer einflußreichen Per-
ſonlichkeiten aus der Handelswelt, kam eine Adreſſe an den
General Gouverneur von Niederländiſch-Jndien zu ſtande,
die die Abſchaſffung dieſer Mißſtände verlangt. Was ge-
ſchah Herr Van Vollenhoven, Präſident des Pflanzer

r.

wie wir des Ruhmes teilhaftig werden dürfen, den unſere
Männer auf den Schlachtfeldern ſich holen „Schlacht
felder“ ſonderbar, wie dieſes Wort jetzt plötzlich in zwei
grun verſchiedenen Bedeurungen mir vor den Sinn irat. Halb
in der agitgewohnten, hiſtoriſchen, pachetiſchen, höchſte Be
wünderüng erregenden Bedeurung, halb in dem Ektelſchauer
ver blutigen, brutalen Silbe „Schlacht“ Ja, geſchlachtet
warden ſie quf dem Felde daliegen, die armen hinausgekrie-
benen Menſchen mit ofſenen, roten Wunden und unter
ihnen vielleicht Mit einem laut ausgeſtoßenen Schrei
dachte ich dieſen Gedan'en aus.

Meine Jungfer, Betti, kam erſchrocken hereingerannt. Sie
hatte mich ſchreien gehört.

„lim Gottes wilelen,
fragie ſie zitternd.

Ich blickte das Mädchen an: auch ſie hatte

Frau Gräfin, was iſt geſchehen
rotgeweinte

Augen. Jch erriet ſie wußte ſchon die Nachricht, und ihr
Geliebter war Soldat. Mir war's, als müßte ich die Un-
glücksſchweſter an mein Herz drücken.

„Es iſt nichts, mein Kind“, ſagte ich weich „Die
fortziehen, kommen ja wieder zurück

„Ach, gräfliche Gnaden, nicht alle“, antwortete ſie, von
neuem in Tränen ausbrechend.

Jetzt trat meine Tante bei mir ein und Betti entfernte ſich.
„Jch bin gekommen, Dir Troſt zu ſprechen, Martha“, ſagte

die alte Frau, mich umarmend, „und Dir in dieſer Prüfung
Ergebung zu predigen.“

„Alſo weißt Du
„Die ganze Stadt weiß es

dieſer Krieg iſt ſehr populär.“

„Jubel, Tante Marie c„Nun ja, bei ſolchen, die kein geliebtes amilienglied mit-
ziehen ſehen. Daß Du traurig ſein wirſt, konnte ich mir
denken, und darum bin ich hierher geeilt. Dein Papa wird
auch gleich kommen; aber nicht um zu tröſten, ſondern zu gra-
tulieren: er iſt ganz außer ſich vor Freude, daß es losgeht,
und betrachtet es als eine herrliche Chance für Arno, daß er
mittun kann. Jm Grunde hat er ja auch recht für einen
Soldaten gibt's auch nichts Beſſeres, als den Lrieg So
mußt auch Du die Sache betrachten liebes Kind Berufs
erfüllung geht doch allem voran. as ſein muß

Es herrſcht großer Jubel,

Ja, Du haſt recht, Tante, was ſein muß das Unab-
anberliche

„Das von Gott gewollte“ ſchaltete Tante Marie bekräf-
tigend ein.

„Muß man mit Faſſung und Ergebung ertragen.“

DddDZDZDJ
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komitees, Hauptadminiſtrator der en kg erſchien
und drohte mit der Errichtung eines eigenen orthauſes
in Pinang mit eigener Agentur in Medau. Die Abſendung
der Adreſſe unterblieb! Was e es denn die Pflanzer
an, wenn die Kaufleute auf Sumatras Oſtküſte ihr Rechtſuchen Van den Brand hat hierfür die Erklärung: Be
rm erſt die Regierung ſich um die Geſetzgebung a Oſt
Sumatra zu kümmern, dann geht ſie leicht einen
weiter und riumt auch mit der Kuli-Ordonnanz auf.
halb widerſtrebt der Pflanzer den ſchädlichen Anfängen. Und
im Handundrehen gelingt es ihm, den Berſ zu unter
drücken, ihm, dem „König von e

Der „König von Deli“, das iſt der mit allen Gewalten, allen
Rechten ausgeſtattete großkapitaliſtiſche Ausbeuter der armen
Eingeborenen, das iſt der weiße Pflanzer, der Tyrann des
Landes. Solche „Könige von Deli“ und nichts anderes ſind
auch die Leiſt und Peters, die Arenberg und die braven
Anſiedler im Hererolande, von deren Taten die Miſſionäre zu
berichten wußten. Mit Abſcheu wendet man ſich von den
Koloniſatoren ab, die auf Koſten des Volkes im Mutterlande
da draußen die heimiſche Kultur ſo vertreten.

Aber der Abſcheu vor den Perſonen genügt nicht.
Abſchen vor dem Syſtem muß hinzukommen, er muß
ſtärker ſein. Und das Syſtem iſt der Kapitalismus. Viel-
fältig und wunderbar verſchieden ſind ſeine Wege. Hier ar-
beitet er mit Sankt Mancheſter, dort mit dem Schutzzoll, hier
ſind Arbeitgebervereine, dort Truſts und Kartelle ſeine d

Der
noch

mittel, hier prellt er den Einheimiſchen mit Politik,
und Recht, dort den unglüdlichen Eingeborenen des Kolo
landes mit Wucher und Schnaps, Gewehr und Peitſche,

ein entſeßlich anzuſehendes Haupt, und wer es ſah, ver
ſteinte. Bei uns hat der Kapitalismus Tauſende von Häup
tern, und jedes dieſer Häupter Anblick treibt uns ſolch Ent
ſetzen in die Adern, daß dem Kulturmenſchen das Blut er
ftarrt Aber unſere herrſchenden Klaſſen haben nicht ſo viel
Kultur, die Hoffnung auf geiles Gold iſt ihre Religion, und
bei dieſem Götzendienſt ſind ſie blind für das Elend, die
Greuel und das Entſetzen, mit denen ihr Reichtum gedüngt
wird. Da heißt es die Menſcheit retten. Wer kann das
noch, als einer, der nicht befleckt iſt von den Sünden des
Kapitals. Und wer iſt das Der zum Bewußtſein erwachte
Sprößling aller kapitaliſtiſchen Greuel, der nicht teil hat an
den Sünden, aber doch das Joch ihres Fluches trägt. Dieſer,
das moderne Proletariat muß um ſeiner ſelbſt willen hier
Retter und Rächer, Befreier und Beſſerer ſein. Es muß es
ſein, es kann es ſein und es wird es ſein, ſobald es gelernt
hat, die Augen auftun. Das Evangelium des Sozialismus iſt
die Lehre, die not tut, und der Klaſſenkampf iſt das Schwert,
mit dem ſie verfochten wird. Erzogen zum ſozialiſtiſchen Den-
ken, beſcelt von dem Haß gegen alles Unrecht, mit den offe
nen Augen des ſich ſeiner Klaſſe bewußten Mannes iſt der

„Brav, Martha. Es kommt ja doch alles ſo, wie es von
der weiſen und allgütigen Vorſehung in unabänderlichem Rat-
ſchlug vorher beſtimmt iſt. Die Sterbeſtunde eines jeden, die
ſteht ſchon von der Stunde ſeiner Geburt an geſchrieben. Und
r wollen für unſere lieben Krieger ſo viel u inbrünſtig
eten
Jch hielt mich nicht dabei auf, den Widerſpruch, der in

dieſen beiden Annahmen liegt: daß der Tod zugleich beſtimmt
und durch Gebete abzuwenden ſein könne, näher zu erörtern.
Jch war mir ſelbſt nicht klar darüber, und hatte von meiner
ganzen Erziehung her das vage Bewußtſein, daß man an ſo
heilige Dinge nicht mit Vernunftfragen herantreten dürfe.
Hätte ich gar der Tante gegenüber d Skrupel laut wer
den laſſen, ſo würde ſie das arg verletzt haben. Nichts konnte
ſie mehr beleidigen, als wenn man über gewiſſe Dinge tatio
nelle Zweifel anſtellte. „Nicht darüber nachdenken“ iſt allen
Myſterlen gegenüber Anſtandsgebot. Wie es die Hofſſitte ver
bietet, an einen Kenig Fragen zu richten, ſo iſt es auch eineArt Etikettenbruchs, wenn man an einem a
herum forſchen und prüfen will. „Nicht darüber nachd 4
iſt übrigens ein ſehr leicht erfüllbares Gebot, und bei dieſem
Anlaß fügte ich mich bereitwillig darein; ich fing daher mit
der Tante keinen Streit an, ſondern klammerte mich im Gegen
teil an den Troſt, der in dem Hinweis auf das Beten lag.
Ja während der ganzen Abweſenheit meines arg wo
h ſo inbrünſtig um des Himmels Schutz flehen, d e

le Kugeln im Fluge von Arno abwenden werde Ab-a

wenden Wohin Auf die Bruſt eines anderen, für den
doch wahrſcheinlich auch gebetet wird Und was war
mir im vhyſikaliſchen Lehrturs demonſtriert worden, von den
genau zu berechnenden, Wirkungen der Stoffe undihrer Vewe ung Wieder ein Zweifel Fort damit.

„Ja, Tante,“ ſagte ich laut, um dieſe in meinem ſich
kreuzenden Widerſprüche abzubrechen, „ja, wir wollen ißig
beten und Gott wird uns erhören: Arno bleibt unber hrt.

„Siehſt Du, ſehſt Du, Kind, wie in ſchweren en die
Seele doch zu Religion flüchtet S Diro Lauder liebe Goit die Prüſfung, damit Du Deine
heit ablegſt.“

Das wollte mir wieder nicht recht einleuchte
ganze, noch aus dem Krimkriege herſtammende
zwiſchen Oeſtreich und Sardinien, die g rhar en,die Aufſtellung des Uktimatums und die ehnung
nur von Gott veranſtaltet worden wären, um meinen lauen

Sinn zu erwärmen. nFortſetzung folgt. e

m daß die
e

S
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e er berufen und befähigt, ein Endezu e ein Winfried-Bonifacius für ſeine neue Lehre
mit Erfölg die Art an den rieſigen Götzenbaum legte, ſö wird
das moderne klaſſenbewußte Proletariat die Axt an den Gold-
33 Kapitalismus legen. Und der Götze wird fallen, und
das Elend wird enden, und in der neuen beſſeren Geſellſchaft
wird Tag und die Stunde kommen, in der die Mühſ
and denen, die Proletarier Europas wie die Javas,
Afrikas und alle die Millionen anderer ausgebeuteter und ge
qulier Menſchen werden ihr Haupt frei erheben können.

dänner wie der Holländer van den Brand, der ſelbſt nicht
einmal Sozialiſt iſt, ſind ebenſogut Apoſtel des Sozialismus,
wie ein Marx oder ein Liebknecht. Aus ihren Worten könt
immer und immer wieder der mahnende Ruf:

Das Kapital iſt der Vater der Greuel.Fort mit dem Uebel!

Tagresgeſchichte.
Halle a. S., 6. Auguſt 1904.

Eine Hofpredigt zum Fall Mirbach.
Herr D. Dryander, ſeines Zeichens Oberhofprediger, ver-

öffentlicht in der Scherlpreſſe eine neue Ehrenerklärung für den
frommen Almoſenſammler und Ordensvermittler. Sie enthälr
aber bei aller Geſchwätzigkeit nicht ein einziges neues Moment,
ſondern iſt nur intereſſant als oberhofpredigerhafte Stilübung,
von der das folgende Pröbchen genügen ſoll:

Jeder Geiſtliche, der in die Lage kommt, bittend für andere
einzutreten, t an Türen au, vor denen er nicht ſo leicht
zum zweiten Male erſcheint. Vielleicht iſt Herr von Mirbach
nicht ſo ſchüchtern geweſen, als wir Paſtoren es ſind,
und hat dadurch Leute geärgert, wie die bittende Witwe
den Uungerechten Richter.

Bei dem großen Einfluß, den der Oberhofprediger am Hofe
ausäbt, weiß man jetzt, daß man dort den Freiherrn v. Mirdach
uls eine „bittende Witwe“ betrachtet, die reichen von ihm an
neſchnorrten Jnden aber, die kein Geld für Kirchen hergeben
vollen, als „ungerechte Richter“.

Daraus erklärt ſich wohl auch, daß ſich der Oberhofmeiſter
a ſeiner Stellung vollkommen ſicher fühlt. Er verzichtet ſogar
m dem ungehenerlichen Falle Sayn Witgenſtein wie über-
Haupt darauf, durch eine Beleidigungsklage die Wahrheit
zur gerichtlichen Feſtſtellung zu bringen. Einem Gewährsmann
des Scherl hat er erklärt, „daß der Schmutz, mit dem man ihn
in der Oeffentlichkeit bewerfe, ihn nicht zu erreichen vermöge“.
Das dürfte ſoweit richtig ſein, als dem Herrn Oberhofmeiſter
nichts von dem, was in der Oeffentlichkeit über ſein Wirken
feſtgeſtellt wurde, in ſeiner Stellung ſchaden kann. Zwar ſchreit
ſich ein Teil der monarchiſch geſinnten Preſſe noch immer heiſer:
Mirbach müſſe beſeitigt werden, ſonſt erleide der „monarchiſche
Gedanke“ unheilbaren Schaden aber gelaſſen blickt der Ober
hofmeiſter auf das Getümmel unter ſich.

Es kann ihm nichts geſchehen

Ein neuer Sieg des Freifinns.
Die Erfolge des Freiſinns häufen ſich! Den Königsberger

Volksparteilern iſt es gelungen, unwillkommene Verſammlungs
gäſte wegen Hausfriedensbruch ins Gefängnis zu bringen
und jetzt hat auch ein einigermaßen ähnlich gearteter Streit
zwiſchen den Berliner Stadtverordneten Genoſſen Hoffmann
und Auguſtin und dem freiſinnigen Stadtrat Fiſchbeck
durch Hinzutreten des Oberpräſidenten von Brandenburg mit
einem glänzenden Siege der freiſinnigen Prinzipien geendet.
Den beiden Genoſſen hatte es nicht genügt, bei „amtlichen
Reviſivnen“ des ſtädtiſchen Obdachs und des Arbeitshauſes den
berühmten Löffel Suppe zu koſten, ſondern ſie hatten die viel
wirkſamere Art der Reviſion gewählt, unerkannt als Obdachloſe
einzutreten und die reichen, für das ſtädtiſche Jnſtitut nicht
immer erfreulichen Ergebniſſe dieſer Reviſionen kritiſch zu ver
werten.

Jn dieſer Tätigkeit, die nicht immer angenehm war und bei
der es ſogar für die inkognito walzenden Stadtverordneten
einmal Prügel ſetzte, die „nicht ohne“ waren, wurden die
beiden Genoſſen vom Dezernenten des ſtädtiſchen Obdachs,
dem freiſinnigen Stadtrat Fiſchbeck geſtört, der ihnen einfach
unterſagte, die ihm unterſtellten Jnſtitute „außeramtlich zu be
treten“.

Eine Beſchwerde- der beiden Genoſſen an den Oberpräſidenten
der Mark Brandenburg iſt jetzt, wie zu erwarten war, zu
gunſten des freiſinnigen Herrn Fiſchbeck entſchieden worden.
Die Stadtverordneten haben bei amtlichen Reviſionen den vor-
ſchriftsmäßigen Löffel Suppe zu koſten und zu ſehen, daß alles,
wie am ſechſten Schöpfungstage, gut war. Der Verſuch, dieſe
gottgewollte Amtsordnung umzuſtürzen, iſt ſchmählich miß-
lungen das ordnungsliebende freiſinnige Bürgertum trium-
phiert!

t

Der Kriegsminiſter der Ungeſetzlichkeit.
Jn der Plenarſitzung der Kammer der Reichsräte am Mitt-

woch führte Kriegsminiſter v. Aſch, nachdem Fürſt Löwenſtein-
Roſenberg das Duell vom Standpunkt gläubiger Katholiken
ſtreng verurteilt hatte, unter anderem aus, er achte die An
ſchauungen des Vorredners hoch, müſſe aber, wie er jederzeit
getan, vom Standpunkt des Offiziers aus auf einem anderen
Boden ſtehen. Der Kriegsminiſter legte ſodann die Angelegen-
heit betr. die Anfrage des Abg. Heim in der Abgeordneten-
kammer ausführlich dar, wobei er die Behauptung aufrecht er
hiekt, daß ein Erlaß nicht ergangen ſei, der zum Duell zwinge.

Nach weiterer Debatte, in der ſich Graf Preyſing abfällig
darüber ausſprach, daß Abgeordnete ſich an Offiziere heran
drängten, um ſie zur Pflichtverletzung zu veranlaſſen, wurde
ſchließlich der Militäretat genehmigt.

Nach dem Kriegsminiſter v. Aſch iſt der Standpunkt des
Offiziers weder mit der Grundforderung der Religion, noch
mit dem Staatsgeſetz in Uebereinſtimmung zu bringen. Das
iſt der Stand, der angeblich in beſonderem Maße „Religion und
Ordnung ſchützen ſoll!

Recht hat Herr v. Aſch, wenn er ſagt, daß ſein Geheim
erlaß nicht zum Duell „zwinge“. Der Geheimerlaß empfiehlt
nur das Duell und ſagt den Offizieren, daß ſie im Falle derNichtbefölgung des Erlaſſes den Khiersrock ausziehen werden.

Weiter nichts.
Die Haltung des bayriſchen Kriegsminiſters v. Aſch hat ihr

Gutes. Dieſer Kriegsminiſter hat erſt nach
Aufdeckung ſeiner geheimen m S efen zurprivil üngeſehichteit des i erkorps bekannt. An
andetett hohen und ſehr hohen Milit etellen denkt man genau

ſo wie Herr v. Aſch, aber man verbirgt vor den Parlamenten
ſeine wahre Anſicht.

Auch die Sozialdemokratie im Reichstage wiederholt
nachgewieſen, daß gerade die kaiſerliche Kabineltsordre über die

dlung der Duellforderungen vor den militäriſchen Ehren
ten die Folge herbeiführt, daß nach wie vor in Offiziers

in z Fällen als geſtattet und als
gilt. Das d erſt beſeitigt, wenn ſtrengere
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erne leverſchärft wird.
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Ein Aufruf für Finnland
äniſche n r und Krittker Georg Brandesofentiihi in Pölitiken Finnland äü

iebenen Leitartikel, der b chlich mit dw G
maßregeln gegen die drei Helſingforſer Univerſitätslehrer Baron
Wrede, Profeſſor Homen und Dr, Eſtlander befaßt. Sie

en eine in ſehr loyaler, aber beſtimmter Form gehaltene
r an das K r der kaiſerlichen Aera niver

Zu en f. ehwes wo ie gegenle panehge ehandlung ſrotctleke diejenigen n
niſchen Studenten ausgeſetzt waren, welche der verfaſſungd
widrigen Heerordnung von 1901. nicht Folge leiſteten. Die
Studenten wurden wie Verbrecher verfolgt, ins Gefängnis ge-
worfen und ſchließlich in Strafkompagnien außerhalb Finn-
lands geſteckt. Die Eingabe hatte zur Folge, daß die drei
Univerſitätslehrer gewaltſam nach dem Innern Rußlands ge
führt wurden. Berandes erkläei nun, dieſe Beleidigung der
Univerſität Helſingfors ſei auch eine Beleidigung für
alle anderen Univerſitäten. Der Artifel ſchließt
mit folgendem Aufruf:

Was geſchehen müßte, iſt diesDie ierende Jugend der drei nordiſchen Länder und die
Univerſitätslehrer dieſer Länder ſollten ihr Mitgefühl mit den
Studenten und Lehrern der Univerſität Helfingfors ausſprechen
und Proteſt einlegen gegen die Gewalt und Mißhandlung, die
gegen ſie verübt wird. Dann darf man hoffen, daß die Be
wegung ſich weiter fortpflanzt, ſo daß die Univerſitäten andrer
Länder, zuerſt und vor allem die Englands
und Deutſchlands vieſſeicht auch die Frankreichs,
ſicherlich die Jtaliens, ſich dem Proteſt anſchließen, und er alſo
weiter rollt über die Erde, immer mehr vielſtimmig. Daß
eine ſolche Aeußerung der aufgeklärteſten Klaſſe von Männern
Europas von dem Kanzler Plehwe nicht als etwas angeſehen
wird, was er leicht nehmen kann, das hat er vollauf bewieſen,
als er ſeinerzeit ſelbſt zur Feder griff, um hinſichtlich der fin
niſchen Frage Stegd entgegenzutreten, und das iſt außerdem
hinreichend bewieſen durch die Sorge der ruſſiſchen Regierung,
ſich durch gewiſſe franzöſiſche Blätter einen Zufluchtsort in
der öffentlichen Meinung Europas zu ſichern.

Es iſt die Aufgabe, die ruſſiſche Regierung da-
hin zu bringen, daß ſie ſich iſoliert fühlt.
Sie wird es immer mehr. Frankreich ſteht im Begriff, im
Intereſſe der Schiedsgerichtsſache Mitglieder der Parlamente
aller Länder nach Paris einzuladen. Der Anfang wurde mit
Mitgliedern des engliſchen Parlaments gemacht, nun kommt
die Reihe an die nordiſchen. Aber es gibt ein Land, an das
keine Einladung ergehen kann, weil es kein Parlament hat;
das iſt Rußland, Frankreichs einziger Bundesgenoſſe das
Land, von dem ſelbſt der Vorſchlag zur Errichtung eines
Schiebs erichts ausging.

Es t ein ähnliches Gefühl des Jſoliertſeins, das es nun
bei Rußlands leitenden Männern hervorzurufen gilt, das Ge
fühl, daß ſie von Europas geiſtigem Adel
außerhalb der Ziviliſation geſtellt wer-den. Dieſe Regierung hat Finnlands beſte Männer
aus ihrem Väaterlande ausgewieſen. Zur Wiedervergeltung
weiſt Europa dieſe Regierung aus der Kul-
tur aus.“

Georg Brandes, der zur Zeit in Karlsbad weilt, hat ſeinem
Artikel folgende Nach ſchrift angefügt:

„Jndem ich nach Abſendung meines Artikels aus dem Poſt-
hauſe trete, ſehe ich im Fenſter des Nachbarhauſes ein Tele-
gramm angeſchlagen, welches mitteilt, daß Plehwe nicht
mehr unter den Lebenden iſt. Das ruſſiſche Re-
gierungsſyſtem hat aufs neue einen von den Stößen erhalten,
die ſeine Gewaltſamkeit in Bewegung ſetzen, ohne ſeine Lebens-
fähigkeit zu erhöhen. Das, worauf der Artikel hinausgeht,
bleibt ganz unberührt von dem Geſchehenen.“

Die Arbeiterklaſſe Weſteuropas, das iſt dem Aufruf
Brandes' hinzuzufügen, hat längſt den Zarismus und ruſ-
ſiſchen Korruptionsabſolutismus außerhalb der Kultur geſtellt.
Wir ſind nicht wenig geſpannt, wie weit „der geiſtige Adel“
der Mahnung, die Brandes an ihn richtet, folgen wird. Jn
Deutſchland hat bis jetzt der Denkeradel der Univerſitäten
vielleicht hier und da darüber n achgedacht, ob ihm ange-
ſichts der ruſſiſchen Menſchheits-Schändung und der preußiſch-
deutſchen Bedientenleiſtung Pflichten erwachſen; getan hat
er, bis auf den Artikel des Profeſſors Delbrück über die
Königsberger Geſchehniſſe, noch nicht s!

Die Zuſammenſetzung der Königsberger Strafkammer
bei dem Geheimbunds- und Hochverratsprozeß behandelte eine
Notiz, die der Vorwärts in ſeiner Nr. 167 brachte und die
wir wiedergegeben haben. Das Präſidium des Landgerichts
Königsberg hat jetzt dem Vorwärts eine Berichtigung zu
gehen laſſen, in der aber nur beſtätigt wird, daß der Vorſitzende
der Königsberger Strafkammer für den Ruſſenprozeß, Land-
gerichtsdirektor Schubert, erſt ſeit dem 1. Juni 1904 in Königs-
berg iſt und daß er vorher erſter Staatsanwalt in Erfurt war,
ebenſo daß der Referent ein Hilfsrichter, Aſſeſſor Seelmann,
geweſen ſei.

Ob gegenüber der Mitteilung des Präſidiums des Land
gerichts in Königsberg eine durch die Reviſion mit Erfolg an
fechtbare Zuſammenſetzung des Gerichtshofes vorliegt, wird
durch das Reichsgericht entſchieden werden.

Märchenhafte Geſchicklichkeit eines Erſten Staats
anwalts. Der Hauptankläger des Königsberger Zarenprozeſſes,
der Erſte Staatsanwalt Hr. Schütze, verklagt die Königs
berger Volkszeitung, weil ſie ihm „märchenhafte Unge-
ſchicklichkeit“ vorgeworfen hat.

Das Königsberger Drama, das ohnehin des poſſenhaften
Einſchlags nicht entbehrte, wird alſo überdies noch ein Satyr
ſpiel erhalten, wo ſich alles in ungebundene Heiterkeit auflöſt.
Die Welt wartet mit fröhlicher Spannung auf die neuen Be
weiſe einer Geſchicklichkeit, die dieſer „königstrene Schütze“
der nach Herrn v. Einem immerhin ein paar Kreiſe ſchechter
ſchießen darf erbringen wird.

Väterchen zeigt ſich erkenntlich. Dem Leiter der ſtädti-
ſchen Polizeiverwaltung in Memel, Stadtrat Major a. D.

eyer, iſt der ruſſiſche Stanislausorden 2. Klaſſe,
dem Gendarmerie Oberwachtmeiſter v. Fritſchen in Memel
die ruſſiſche ſilberne Medaille „für Eifer“ verliehen
worden.

Es iſt anzunehmen, daß die Herren dieſe ruſſiſchen Orden
auch verdient haben.

Der länderzerſtörende Militarismus. Ein neuer Ar
tillerieſchießplatz ſoll dem Vernehmen nach bei Ortelsburg
in Weſtpreußen angelegt werden. Der Militärfiskus hat bereitsdas Gut Wedel mit ſeinem großen Ländereikomplex an
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und ſteht wegen der Erwerbung benachbarter Terrain
in Verhandlung.

Ausland.
Rußland. Eine erſchütternde Kunde daberm dem Zutinreig zu uns herüber. Der r

wärts bt:; in dem Augenblick, wo Unſere Leſer dieſe
Zeilen vor die Augen men, iſt wahrſcheinlich vom Kriegs
ericht in Warſchau u zwei Sozialdemokraten das
odesurteil geſprochen, und einer von dieſen beiden Opfern

der Zarenjuſttiz iſt der Genoſſe Martin Kasprzak
aus oſen, ein Mitglied der deutſchen Sozial
demokratie!

eſer Ah ſich der von unſerem Blatte ſeiner
ausfüh berichteten Vorgänge in der ſoziald atiſchen
Gebeimdruckerei in Warſchau am 27. April erinnern. Einige
in dieſer erei zuüſammengekommene polniſche Genoſſen
wurden von der Polizei überraſcht. Am hellen Tage, um
2 Uhr nachmittags umzingelte eine große Menge Gendarmen
und Poliziſten das Haus in der Dworskaſtraße, und einige
Polizeibeamte begaben ſich in die Wohnung des Schuhmachers
Pawlak im erſten Stock, wo ſie die Geheimdruckerei vermuteten.
Die überraſchten Sozialdemokraten, unler denen ſich ein junges
Weib, die Frau des Schuhmachers, befand, leiſteten, um ſich
und die Frau zu retten, verzweifelten Widerſtand. Dabei
würden zwei Offlziere: der Stabskapitän Ordanowskij und der
Rittmeiſter Winnitſchuk mit Revolverkugeln gleich auf der Stelle
getötet, während drei Poliziſten: Pythin, Taraſtewicz und
Bowbiel ſchwer verwundet wurden, wovon die zwei erſten
atch bald darauf verſtorben ſind. Den Verfolgten gelang es
inzwiſchen, ſich bis auf den Hof zu retten, doch hier wurden
ſie von den unten wartenden Gendarmen überwältigt, gefeſſelt
und unter furchtbaren Mißhandlungen nach der Ausſage
der Einwohner des Hauſes ins Gefängnis abgeführt.

Nun ſtellt es ſich heraus, daß derjenige, der zu ſeinem und
der Genoſſen Schutze der eindringenden Horde bewaffneter
Schergen von der Plehweſchen Hermandad den verzweifelten
Widerſtand leiſtete, niemand anders war als Martin Kasprzak
aus Poſen. Ka pen mit ihm ſind noch vier Perſonen: der
Schuhmacher Pawlak mit Frau, der Polhytechniker Ladislaus
Feinſtein und der Jngenieur Benedikt Gurhmann feſtgenommenworden. Die Verhaftelen ſind alsdann in zwei Partien ge

ſondert worden, die in zwei verſchiedenen gerichtlichen Ver-
fahren abgeurteilt werden. Martin Kasprzak und der Jngenieur
Gurh mann wurden, des bewaffneten Widerſtandes beſchuldigt,
vor das Kriegsgericht geſtellt, während ſich die übrigen drei,
denen man überhaupt nichts anderes dir Laſt legen kann, als
daß ſie in der ſozialdemokratiſchen Geheimdruckerei anweſend
waren, vor der höchſten Kammer des Zivilgerichts in Warſchau
verantworten müſſen.

Der Krieg in Oſtaſten.
Jn Tokio ſind die amtlichen Berichte der japaniſchen Generale

eingetroffen, die die V prlge der Kämpfe vom 31. Juli und
1. Auguſt beſtätigen und erkennen laſſen daß die Japaner
auf Grund ihrer letzten ſtrategiſchen Operationen die Ruſſenvollſtändig e hatten. Es herrſcht allgemein die
Anſicht, daß Kuropatkin einer Schlacht bei gar nicht
ausweichen kann, da er die dort aufgehäuften Truppenmaſſenund Vorräte nicht ſo ſchnell nach Norden ſchaffen kann

von Kuroki feſtgehalten wird. Nach Pariſer Berechnungen ha
Kuropatkin beſtenfalls 180 000 Mann, nach der Schätzung desun nur höchſtens 130 000 Mann. Die drei japaniſchen

hl dürften zuſammen 210000 Mann bis 240000 Mann
zählen.

Ueber den Sturm auf Port Arthur liegen keine amtlichen
Nachrichten vor. Jn Tokio verlautet, der Platz ſei aufs engſte
eingeſchloſſen, eine große Anzahl Hügel am 29. Juli nach
verluſtreichem zweitägigem Kampfe in die Hände der Japaner
gefallen. Fachleute, welche von der Halbinſel zurückkehren, er
klärten, die japaniſchen Angriffe werden die Welt in Erſtaunen
ſetzen, wenn der Vorhang gelichtet werde.

Der empfindliche ruſſiſche Bär. Die ruſſiſche Re
gierung giebt in ihrer Beantwortung der ſchweizeriſchen Noteals Grund der Abberufung des Oberſten Audeond, des

ſchweizer Militärbevollmächtigten auf dem Kriegsſchauplatz,
an, letzterer habe in einem Zwiegeſpräch mit einem anderen
n Offizier die Verwendung der ruſſiſchen Artillerieritiſiert. De Aeußerung iſt von einem abſeits ſtehenden
ruſſiſchen Offizier gehört und an anderer Stelle wiedergegeben
worden. Jn dieſer Kritik ſt die ruſſiſche Regierung einenMangel in der Ausdrucksweiſe, der nicht ungegſtraft leiben

ſollte. Oberſt Audeoud wird zur Vernehmung nach Bern be
und ſeine Antwort an die ruſſiſche Regierung übermittelt

werden.
Gewerhſchafttiches.

Kommt man in Saarabien zur Einſicht? Aus St.ohann-Saarbrücken wird eſhrieben: Einer zuverläſſigen
Mitteilung zufolge wird der Berggewalüige Hilger die im

Schichtlohn beſchäftigten Bergleute um 50 Pf. pro Schicht auf
beſſern. Sollte ſich die Nachricht bewahrheiten, ſo dürfte
weniger Hilee daran ſchuld ſein, als vielmehr die Leute, die
immer die bekannten „Winke von oben geben. Ein ſolcher
„Wink von oben“ wäre jedenfalls ohne den Krämer- Prozeß
und die ſozialdemokratiſche Hetze“ nicht zu ſtande gekommen.Kommt die Aufbeſſerung, ſo werden die Vergleute wiſſen, wem

an zu verdanken haben. Jedenfalls werden die Ueber
chüſſe nicht ſonderlich beeinflußt von einer etwaigen Lohn

erhöhung.

Hohe Zeit wäre es übrigens, um aufzubeſſern. Vor uns
eine Anzahl Lohnzettel, die eine Aufbeſſerung mehr als

wünſchenswert machen laſſen. Dieſen zufolge hat im Monat
Mat ein 24 jähriger Bergmann in 28 Schichten rund 70 M.
63 Pf., in Worten ſegt Mark dreiundſechzig Pfennig verdient. Das iſt pro Sicht netto 2,50 Mk. Von dieſen

horrenden“ Lohn wurden dem Bergmann aber noch 7,85 M.Büchſengeld (das ſind Knappſchaftsbeiträge uſw.) abgezogen, ſo
daß der „glückliche* Goldvogel mit 62,78 M. für e e
Arbeit nach Hauſe h konnte. Derartige Löhne könnten w
an der Hand von Lohnzetteln zu Dutzenden nachweiſen. Daß
bei ſolchem Lohn ſich einer noch Haus und Feld anſchafft oder
nach Herrn Vopelius junge Gemüſe und weiße Handſchuhe
kaufen kann, ſelbſt wenn man 27 Jahre keine Butter zum Brot
ißt, glaubt ſelbſt kein Scharfmacher. Da ma e Auf
beſſerung von 50 Pf. die Suppe auch noch nicht fett.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik in Boryslaw hat entgegen

gewiſſen in die Preſſe lanzierten Meldungen noch immer
ein durchaus ernſtes Gepräge, ja es ſcheint ſogar, als ob man
ſich in den maßgebenden Kreiſen mit Gedanken an Gewaltmaß-
regeln gegen die ausändige Arbeiterſchaft trägt; Ausnahme



Le ne h r m h n h rehe et lin 2 n uſw. r mung der Wohnung förderte eine ine zu r e, wie ſie
S S zu Eiger u z u wohl in einer r den ebrrie gehört.

lawgebote der uernehnerf ügen ſteifen Hut trug,

St im wahrſten S ortes befanden ſich emmig der Beſchluß h e geh v Schränke e ampel, an en uſw. Derden Gedanken an W t o i a Wenn tBlu aus n a u e ber das Geſicht r grel wer derart ſelb
on un war Aekghreegaſts die den b S tArbeit ſuchen, als ſich dem n und n et gär n e e et d le es möglich war, daß g. i Aqr e

nennt er
re entdeckt und wie überhaupt ein el es Weſen daärinnen

prrt an, JaAuch aus dem ungariſchen Bergarbeiter-Revier Alt und Schlo er aus Sia a Mi u und will ſeine ſo lange hauſen konnte, ohne dabei zu Grunde zu gehen, iſt
Annavölgy kommen beunruhigende Nachrichten Die Berg Slof we z S r Ehe verlaſſen haben. Nicht ausge en unverſtändlich.

hat eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach alle
Arbeiter, die noch am 1, Auguſt im Streik ſtehen, ſich als ent
laſſen zu haben und ihre Anſprüche an die Bruder
a. eüeren! Trovdem blieben die Streikenden ſeſt, und es
wurde tatſächlich ea. 600 Arbeitern a dige Sämtliche Bergarbeiter des rei meiſt àuf Sia

hauytmannuſchaft

W natürlich J an ri ührt da Ungarn Temperament nicht
Sare e der leider nur zu gut bekannten Art. 4 t in. a orgen 48ſähr e Anpflanzung em Sofa ſchlafend

loſſen aß der Lebengmüde dieſe Notizen nur gemacht chau. Vermißt? h Atiw5ch v m ſchickte ein
ieſiger Einwohner ſein Kind ein Mädchen zum Aehrenum o die Spur abzulenken. b t Als i n e r nicht.

zurück war, begannen die rn n; aber e rgen warder h tet i u v erhee eine Spur des vermißten nden. Dem Otrisvorwarnt vor t ande wurde irä gemacht, und der ganzen Einwohner
a ren d g. In dem Ritter ft r ſi eipe en Errraung, W

mmen lau ei erm e Einmit Mi ne und Gendermen voll e ge t 25 du 4 eferng Ah h beteiligten ſich n an den ad e en, aber

z v in en war rege Da, es war 11 11 ühr,53 e e au nen ſen die Eltern die pibte in der Wo nſtube auf

W ve Jena. ung X wirdes unſeren Muſenſö langweilig in m und
Glſterwerva tet iſt eine Zuſchrift, die unſerer ſich dann zur Abwechſelung mal einen berg Ort, den ſie4 den Jachdarkreiſen. Red n vom Genoſſen Karl Richter in Potſchappel bei Dresden mit ihren dummen Jungen eichen beglücken o machten

Wiederholt iſt es vorgekommen, daß als dem Vorſitzenden der dortigen Thpferorganiſation zugeht. eine wah am Sonnabend nach et oderBer.)
Arbeitern beim Austritt aus der Arbeitsſtätte die Quittung Jn Ekſterw i auf, wo Vorſtellungen in „Anſtand undkarte r wurde, und bei manchem Arbeitgeber iſt das e er Von de CTuwſen h r v In Tantenburg brachten ſie in der Weiſe „Leben in die t.
nicht einma
Zeitzer Kreiſes er
folgendes:er nach id è daß ſie Tag und Nacht ſangen und tranken. Sonnt nesd ch et Bekerdunngebigt als Ofenſeter anerſchückeriſch ſt r die Arbeiterinitereſſen ein Mntigg verſugten ſe ſah rig

n der Feuerwerkskunſt,eber ſowie I iſt unterſagt r getreten iſt. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß Walther, als wurden Raketen und andere s Werke abge ngt
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Wenn das ein Arbeiter gewagt hätte.
Eine unbegreifliche Ruhe hatte der Polizeiſergeant Ziehm an

den Tag gelegt, als er in der Nacht vom 10. Mai am Parade
platz von dem stud. pharm. Martin Güſſow von hier in der
unqualifizierteſten Weiſe beläſtigt wurde. Güſſow, 24 Jahre
alt, war geſtern vor der Strafkammer angeklagt und iſt vor
beſtraft wegen Unfugs und Lärm. Jn fraglicher Nacht traf
der Angeklagte mit dem Beamten, den er nicht gut leiden kann,
weil dieſer in einer Sache einmal Zeuge gegen ihn geweſen
war, zuſammen. Als Ziehm zufällig huſtete, rief der An
geklagte ihm zu: „Halt die Schnauze, ſonſt ſchlage ich
Dir eine rein, Du dreckiges Schwein.“ Ziehm kam
dann auf den Angeklagten zu, um ihn zur Ruhe zu bitten;
der Angeklagte ſagte aber: „Dreckiger Maurer, als Du
noch die Kelle in der Hand hatteſt, war ich ſchon
ein anſtändiger Mann.“ Der Polizeiſergeant bat den An
geklagten, er möchte doch bedenken, was er tue, ſich nicht wieder
ſtrafbar machen, und ging nach dem Trottoir vor der David-
ſchen Schokoladenfabrik hinüber. Der Angeklagte aber, der ſich
in Begleitung ſeines Hauswirtes, des Kaufmanns Dietrich, be
fand, ſchimpfte auf den Beamten in gemeiner Weiſe weiter,
und drohte ihm, ihm den voll zu hauen. Auch der Miets-
herr konnte den Studenten nicht beruhigen. Letzterer ging
wieder auf den Beamten los, um dieſem mit ſeinem Stock zu
Leibe zu gehen. Zum Schlagen kam es allerdings nicht, und
der Beamte wollte den Studeuten nicht feſtnehinen, da er ihn
kannte und wußte, mit welchem Kunden er zu tun hatte. Als
'der Student dann bemerkte, wie der Polizeiſergeant an der
Ecke der Davidſchen Gebäude ſtand und ſich in ſeinen Buche
Notizen machte, ſagte er: „Scheren Sie ſich vom Trottoir
herunter; Sie gehören auf das Straßeupflafter und be-
kommen dafür Jhr ſchweres Geld. Seht, jetzt macht er ſich
Notizen, um wieder eine neue Anklage einreichen zu können.
Jch pfeife diesmal auf Deine Anzeige die kannſt Du
nicht auf Deinen Dienſteid nehmen, denn wir ſind zwei gegen
einen.“ Jm Borbeigehen ging der Student ſchließlich noch auf
Ziehm los und ſtieſz ihn vom Trottoir herunter, daß er
taumelte. Der Beamte ließ den Angeklagten ruhig laufen.

Der Angeklagte will von dem ganzen Vorgange nichts wiffen
und behauptet, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein. Dies iſt
aber unrichtig, denn er hat den Vorgang gleich nach dem Ge
ſchehnis dem Polizeiſergeanten Meyer erzählt, wie es ſich zu

getragen hatte und dabei ſich noch gerühmt, was er mit Ziehm
gemacht habe. Zur Sprache gebracht wurde auch, daß der
Angeklagte, als er am vorigen Mal wegen eines Auftritts mit
einem Polizeiſergeanten zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt worden
iſt, zu dem Beamten Ziehm, der damals als Belaſtungszeuge
auftrat, nach der Verhandlung geſagt hatte: Jch habe mir
das Lachen nicht enthalten können, als der Amtsrichter
mit 20 M. aus dem Beratungszimmer herauskam.
Der Angeklagte hat auch noch die Dreiſtigkeit beſeſſen, den
Polizeiſergeanten Ziehm bei dem OberPolizeiinſpektor Weyde-
mann wegen Meineids zu verdächtigen.

Der Staatsanwalt bat darum, in dieſem Falle Geldſtrafe nicht
zu verhängen, da der Angeklagte nach dem vorigen Urteil in
Beziehung auf das Gericht eine höchſt unpaſſende Bemerkung
gemacht habe. Er iſt vorbeſtraft und es ſei deshalb eine Ge
fängnisſtrafe von ſechs Wochen nebſt Publikation des
Urteils zu beantragen.

Das Gericht erkannte aber auf eine Geldſtrafe von 500
Mark event. 50 Tage Gefängnis nebſt Publikations-
befugnis für den Beamten. Jn der Begründung des Urteils
hieß es: Der Angeklagte habe wohl in empörendſter Weiſe
beleidigt und gemeine Schimpfworte gebraucht. Aber er habe
im jugendlichen Leichtſinn gehandelt und ſei ſich der
Tragweite ſeiner Handlung nicht ſo recht bewußt geweſen, wes-
halb auf Geldſtrafe erkannt worden iſt.

Es i nicht unſere Aufgabe, die ſtaatliche und richterliche
Autorität zu ſchützen, aber das muß denn doch geſagt werden,
daß ſelten ein Schutzmann und ebenſo das Schöffengericht in
r Weiſe verhöhnt worden ſind, als durch die vorliegenden

eußerungen des künftigen Staatsretters. Hätte ein Arbeiter
ſich ein ſolches unquali an Betragen erlaubt, ſo würde

wicht der Polizeibeamte ganz anders behandelt haben.
bloßen Sich Zurückziehen wäre es nicht abgegangen,

ſondern der Säbel hätte möglicherweiſe eine bedeutende Rolle
dabei geſpielt. Schneidig und energiſch würde der Polizei

beamte den Arbeiter belehrt daß man im Polizeiſtaate
Preußen fich ein ſolches Berhalten nicht erlauben darf.

ließlich würde auch das Gericht die ſchärfſte Strafe gegen
den Renitenten ausgeſprochen und ihn ſicherlich mit Gefängnis-
ſtrafe belegt haben. Man würde in der Urteilsbegründung
nichts von jugendlichem Leichtſinn gehört haben, mit der ganzenVefedet wäre das freche, unbotmäßige Auflehnen

er desgegen die Staatsgewalt geahndet worden. So aber
Nun, uns kann's recht ſein. Beſſer als durch ſolche Urteile

kann ſchwerlich der tiefg Unterſchi

Der olle ehrliche GeneralAnzeiger und die
Provinzpreſſe.

t r r t m 7 erüger a in es alleſchen Volks-blaktes macht 9 hre Kagen ein Rot die Runde faſt
durch die geſamte amtliche und nicht amtliche Provinzpreſſe,
der ſich auch der General und natürlich die

Halleſche Zeitung angeſchloſſen haben. Vor zwei Monatendeckte unſer Volksblatt da ſtandalöſen Fall Bieräugel in

Theißen auf.
Unter der Ueberſchritt m Armenhauſe, Schreie der

Armut und ihre amtliche Beantwortung, ſchilderten
wir damals unter Abdruck zahlreicher amtlicher Schriftſtücke
die Behandlung die dem erwerbsunfähigen ArmenhäuslerBieräugel in heißen von der Gemeinde Berwaltung in
Theißen, namentlich ſeitens des dortigen Gemeinde Vorſtehers

iller, zu teil geworden war.
ie Artikel ſtanden in den Nummern 128 und 131 des

Volksblattes (3. und 7. Juni) und machten ungeheures Auf-
ſehen, zwar weniger bei den Arbeitern in Theißen, die ſich
leider noch von ihren Feinden entzweien laſſen und die darum
unfähig ſind zu kraftvollem, einmütigem Vorgehen, um ſo
mehr aber bei der Regierung in Merſeburg. An dem unglück
lichen Bieräugel erprobte der Verwaltungsapparat der Regie-
rung ſeine Macht. Bald nach Erſcheinen der Artikel im Volks
blatte wurde B. eines Tages, als ſeine Familie abweſend
war, abgeführt und nach dem Hermannhauſe bei Stötteritz
zur Beobachtung gebracht.

Dieſes Hermannhaus iſt ein privates Unternehmen des Pro-
feſſor Dr. Windſcheid, der in Arbeiterkreiſen ſchon längſt
in dem Rufe ſteht, durch ſeine Gutachten die Unfallrenten auf
das niedrigſte Maß herabzudrücken. Vor einigen Jahren
ſandte Dr. Windſcheid an die Berufsgenoſſenſchaften
und deren Vertrauensärzte ein Zirkular, in
welchem er ſeine Anſtalt zu fleißiger Benutzung empfahl und

iffernmäßig nachwies, ſeine Heilmethode habe
vorzügliche „Erfolge“ gehabt, daß in den letzten

Jahren bei ſo und ſo viel Prozent der von ihm
behandelten Patienten die NRenten um ſo und ſo
viele Prozente haben herabgeſetzt werden können.

Mit KLonſtatierung dieſer „Erfolge“ iit für die Arbeiterklaſſe
die Wirkſamkeit des Dr. Windſcheid, ja der ganze Zweck ſeiner
Anſtalt genügend geklärt. Zum Ueberfluß hat ſich auch das
Halleſche Arbeiterſekretariat in ſeinen beiden letzten Jahres
berichten mit dem „erfolgreichen Wirken des Dr. Windſcheid
beſchäftigen müſſen. Einen Arbeiter, der 1900 einen Schädel-
bruch erlitten hatte, ſchätzte Windſcheid nach mehrwöchentlicher
„erfolgreicher Behandlung“ nur noch auf 75 Pz. erwerbsunfähig.
Dem armen Teufel wurde deshalb von der Berufsgenoſſenſchaft
die Vollrente entzogen. Zum Glück war ſelbſt das Schieds-
gericht arbeiterfreundlicher als der Arzt und „Arbeiterfreund“
Windſcheid. Es beließ dem Unglücklichen, der nicht einmal
allein über die Straße gehen konnte, die Vollrente. Blieb alſo
auch in dieſem Falle der Heilmethode Windſcheids der „Erfolg“
verſagt, ſo wird die Arbeiterſchaft ſeinen guten Willen doch un
eingeſchränkt zu würdigen verſtehen. Ein Bahnarbeiter bezog
662/3 Proz. Rente. Nach 4 wöchentlichem Aufenthalte in
Windſcheids Anſtalt ſchätzte ihn dieſer nur noch auf 25 Proz.
ab. Man ſieht, Herr Prof. Dr Windſcheid kuriert ſchnell und
gründlich, iſt alſo ein wahrer Segen für die Berufſsgenoſſen
ſchaften. Der arme Bahnarbeiter behauptete zwar, bei Wind-
ſcheid habe ſich ſein Zuſtand nicht verbeſſert ſondern verböſert;
dieſe verbohrte Geringſchätzung der „Erfolge“ Windſcheids war
aber offenbar lediglich auf die Unfähigkeit des Patienten, ſeinen
Zuſtand richtig zu beurteilen, zurückzuführen. Leider gelang es
dieſem „Simulanten“, den Prof. Dr. Leſer-Halle für ſich zu
gewinnen, ſo daß dieſer ihn zu 86 Proz. erwerbsunfähig ein
ſchätzte. Selbſt Medizinalrat Dr. FielitzHalle, der wahrlich
nicht im Geruche ſteht, bei Taxierung der Erwerbsunfähigkeit
infolge von Unfällen zu boch zu greifen, erklärte den Bahn-
proleten für „mindeſtens 662 s Proz. erwerbsunfähig. So ver
ſtand es der „Simulant“, zwei angeſehene Gutachter zu be-
ſchwatzen. Das Schiedsgericht erkannte auf 80 Proz., und die
glänzenden Erfolge der Behandlung durch Dr. Windſcheid
wurden freventlich mißachtet. Man glaubt nicht, welcher Heim-
tücke ſo ein verunglückter Arbeiter fähig iſt, um Profeſſoren und
Aerzte über ſeinen Zuſtand zu täuſchen und dieſen für ſchlimmer
hinzuſtellen, als er iſt. Der einzige Troſt iſt, daß in vielen
anderen Fällen die glänzenden Erfolge der Windſcheidſchen
Methode größere Würdigung erfahren haben.

Zu dieſen Fällen gehört der Fall Bieräugel. An dieſem ver-
laſſenen Armenhäusler von Theißen hat Windſcheid ſeine
Meiſterſchaft erprobt und ſich ſozuſagen über ſich ſelbſt hinaus
gehoben. Nachdem B. fünf Wochen im Paradies des Herrn
Windſcheid, Stötteritzer Schattenſeite, zugebracht hatte, konnte
Windſcheid begutachten, Bieräugel ſei als Simnlant
anzuſehen, er ſei „zu allen leichten und mittelſchweren Ar
beiten völlig im ſtande und „nichts weiter als Huyſteriker“.
Dieſes Fremdwort dürfte in dieſem Falle am beſten mit
Schwindler verdeutſcht werden, wie ja auch die Erklärung
Bieräugels zum „Simulanten“ zeigt, als was ihn Windſcheid
einſchätzt.

Nun würde die Welt wenig davon erfahren, wenn die Wind-
ſcheidſche Kunſtfertigkeit wieder einen glänzenden „Erfolg“ zu
verzeichnen hatte. Dieſem Zwecke hat ja Windſcheid ſein Leben
und ſeine Anſtalt gewidmet. Bei Bieräugel iſt aber eine Aus
nahme gemacht worden. Entweder aus einem der Merſeburger
Regierungsbureaus oder aus der Schillerſchen Amtsſtube in
Theißen wird die Welt durch eine längere Notiz uyterrichtet,
daß es dem als „Autorität“ geltenden Prof. Dr. Windſcheid
gelungen ſei, einen „Betrüger zu entlarven“, der ſeine Gemeinde
als Ortsarmer um Tauſende von Mark gebracht habe. Dem
Volksblatt wird nebenbei der Rat erteilt, in Zukunft nicht
wahllos mehr ſich ſolcher Leute anzunehmen, und der Gemeinde
Theißen wird gratuliert, daß ſie durch Windſcheid von einem
„dreiſten Ausbeuter“ befreit worden iſt, der nun wieder arbeiten
müſſe, ſo ſchwer ihm das auch fallen werde.

Vorerſt wird das Sehnen des Herrn Schiller, im Falle Bier
äugel völlig entlaſtet zu ſein, noch nicht erfüllt werden. Der
geiſtige Beirat Schillers, Dr. Schäfer, iſt ein Studienfreund
Windſcheids und mag wohl Bieräugels Ueberführung nach der
Stötteritzer Schattenſeite bewirkt haben. Dr. Schäfer hat ſich
in einem Zivilprozeß aus dem Geſindeverhältnis einer Tochter
Bieräugels als Sachverſtändiger eine ziemliche Blamage geholt.
Bieräugel wird ein weiteres Gutachten über ſeinen Zuſtand
beſchaffen dann wird vorausſichtlich der glänzende Erfolg der
WindſcheidMethode wiederum in die Brüche gehen.

Der Halleſche GeneralAnzeiger aber druckt behaglich die
Notiz von der „Entlarvung“ des unglücklichen Armenhäuslers ab.

Die erdrückende Hitze
ſchien geſtern abend zu einer Gewitterbildung führen zu ſollen.
Der Himmel bewölkte ſich; doch über leichte Cumulusbildungen

(Haufenwolken) kam es nicht hinaus, und der heiße, ſtoßweiſe
Wind hatte die Vorboten des erſehnten Regens bald wieder
vertrieben, ſo daß die Nacht wolkenloſer Sternenhimmel zeigte.
Auch für die nächſte Zeit iſt eine Verminderung der Hite
durch reichliche Niederſchläge nicht mit Sicherheit zu erwarten,
wenn auch angenommen werden darf, daß dieſer Tage
l o e elektriſche Entladungen mit Regenfällen eintreten
werden.

Jm Gewerkſchaftskartell
wurde geſtern abend beſchloſſen, zum 4. September abends in
Brunnerts Bellevue einen Simpliciſſimus-Abend unter
Mitwirkung der Herren Willy Hagen und Hans Nauendorf
vom Karl Schultze-Theater in Hamburg zu veranſtalten. Der
Eintrittspreis wurde auf 15 Pfg. pro Perſon feſtgeſetzt.
Weiter wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, die in
einer der nächſten Sitzungen über die eventuelle Errichtung
eines Gewerkſchaftshauſes Bericht erſtatten ſoll. Die
Wahl der Kommiſſion erfolgte deshalb, weil dem Vorſitzenden
des Kartells ein zweckentſprechendes Lokal für ein Gewerk
ſchaftshaus angeboten worden iſt.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Straßenhandel. Der Abſatz 2 des S 15 der Straße

Polizeiordnung für den Stadtkreis Halle a. S. vom 5. Juli
1893 wird wie folgt abgeändert: Jn der Delitſcher, Leipziger,
Großen Stein, Großen Ulrich und Geiſtſtraße iſt der Han
del mit Waren, ſoweit er auf der Straße ſelbſt ausgeübt
wird, nur ſolchen Perſonen geſtattet, die hierzu eine ſchri
Erlaubnis der PolizeiVerwaltung erhalten haben. Ueber-
tretungen dieſer Vorſchrift unterliegen der Strafbeſtimmung
des S 76 der Straßenpolizei-Ordnung vom 5. Juli 1803 da
ſelbſt. Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
BVerkündignung in Kraft.

Die Umpflaſterung der Frieſenſtraße zwiſchen Grün und
Krauſenſtraße, ſowie der König J zwiſchen cher und
Landwehrſtraße ſoll im er Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis Dienstag, den 9. ds. Js.,
vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt
die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Ver
dingungsanſchläge entnommen werden können.

Der Vergbote ſchreibt über den verſtorbenen GenoſſeGrothe: „Jn Lade ſtarb im Alter von 53 Jahren der frühere
Tiſchler, ſpäter Gaſtwirt Wilhelm Grothe, der 1898 und 1908
vergeblich als ſozialdemokratiſcher hlbewerber in den
Mansfelder Kreiſen auftrat. Sein Begräbnis ward von den
Sozialdemokraten der Stadt Halle und ihrer Umgebung zu der
üblichen Parteikundgebung benützt.“ Der ſozialdemo
Wahibewerber hat doch nicht ſo vergeblich c wie es
Bergbötchen hinſtellt. Warum hat man denn nach der
tagswahl des vorigen Jahres Maſſenmaßregelungen derer vor
enommen, die dem Wahlwerber übrigens ein völlig neues
ort ihre Stimme gegeben Der Mansfelder Gewerkſchaft

war die Agitation Grothes r. er, als ſie nach
hin zugab. Das Bötchen ſpielt eben Sgflürquhvolik

Hitzſchlag. Als ein weiteres Opfer der gegenwärtig
herrſchenden außergewöhnlichen Hitze verſtarb geſtern t en

eabend der Bernbur 5 wohnhafte 27jährige FleiſcherWe Voigt, Sohn der gleichnamigen F eiſcherimeiſtere
itwe, an ib ſchlag

Ertrunken iſt in der Saale am ſogen. Kröllwitzer Wehr
der 17jährige Klempnerlehrling Rich. Süße. Er badete
Ser2 abend und hat ſich jedenfalls zu weit vorgewagt. Zuſern nächſten Jahres hätte er ſeine Lehrzeit beendet gehabt.

Der in der Böllbergermühle entlaſſene Arbeiter be
teiligte ſich am Sonntag am Begräbnis des Gen. Grothe. Er
ging im Zuge und wurde an einer Straßenecke von dem Di-
rektor bemerkt. Am Montag abend, als er zu der üblichen
Schicht antreten wollte, gab man ihm ſeine Papiere. Da er
ich einer Nachläſſigkeit in geſchäftlicher Beziehung nicht ſchul
ig gemacht hat, vermutet der Entlaſſene g e alls mit

Recht daß die Teilnahme am Grotheſchen Begräbnis ihm
den Verluſt der Arbeitsgelegenheit gebracht hat.

Wichtige Regeln für Badende und Schwimmer.
Bade nie bei heftigen Gemütserregungen. Bade nicht bei Un
wohlſein, bei großer Ermüdung, nach durchwachten oder du
ſchwärmten Nächten. Bade nicht ſofort nach reichlichem Gen
geiſtiger Getränke oder ſtarker Mahlzeiten; laſſe erſt zirka
3 Stunden danach vergehen. Gehe ruhig und
Badeſtelle. Entkleide dich langſam und gehe dann ſofort
Waſſer; entkleidet herumſtehen, bis die Haut kühl iſt oder bis
man fröſtelt, iſt falſch. Wenn du ſehr erhittt oder r b
ſo kühle und beruhige dich, bevor du dich ganz entklei
Springe ins Waſſer oder tauche ſofort den en Körper
unter; bleibe dann bis zum Halſe im Waſſer und ge dich
kräftig, am beſten durch Schwimmen. Der Au lt im
Waſſer ſei möglichſt kurz; je kühler das Waſſer, um ſo kürzer
bleibe darin. Blutarme und Nervöſe mögen einige Male unter
tauchen und alsbald wieder ans Land gehen. Hülle dich raſch
in dein Badetuch und trockne dich ab. Dann ergehe dich im
Sonnenſchein; die den Körper umſpielende Licht- und Luftflut
bringt erſt die köſtliche Eririſcyg des Bades. Kleide dich an,
ehe dich fröſtelt. Likör oder Schnaps trinken ört die er
friſchende, wohlige Wirkung des Bades. Ein m h
gang von ca. Stunde bringt viel beſſer die an kühlen Tagen
nötige Erwärmung. Erſt dann ſtille den ſich nun regenden, ge
ſunden Appetit.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über Patente:
10628. Gewindebohrer mit verſtellbaren Gewindebacken Heinr.
Ahrens, Halle. Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Flaſchen-
Einweichapparat, gekennzeichnet durch eine in einen Trog
tauchende, endloſe Gliederkette mit an Scharnieren begrenzt
beweglichen Tellerſtiften, durch welche die aufgeſteckten Flaſchen
untergetaucht, auf Bahnen rollend hin und her befördert, ober
halb ausgeleert und ſelbſttätig abgeworfen werden W. Staven
hagen, Halle. Jn orm zuſammenlegbarer

nitten enlblättern,
beſtehend aus zwei mit Ein- bezw. Aus
untereinander und mit einer Platte verbundenen

wie Zug- bezw. Aufhängeſchnüren Heilbrun u.ſowie Zug d re erMauerſteinpreſſe; Paul Thomann, Halle.
r Herſtellung von Drainröhren; Paul Thomann,
as Bureau erteilt unſern Leſern Rat und e r

Patent, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen-Ange

koſtenlos WeScherl und die Halleſchen Ad

a

erſcheinen.

Uebereinkommens ſtellen die bisher erſchienenen
bücher von Halle ihr Erſcheinen ain, und es
Jahres für 1905 ein ging von der Firm
beragus gegebenes „Neues Adreßbuch von Halle
Preis beträgt wie bisher 3 Mark pro Exemplar

Ein e Vor einiger die bekannte Winter vinienKturve wel tie z R Halle
a etrennt. Der andere Teil

auch
eigne

g. aft unter dem Namen Viktoria Sänger
rauf kam es zu Streitereien zwiſchen

gerichtlichenzu gegenſeitigen



a

nica W Brand

von nun A. e leidliche

r noch S dte r Vruppen gentumsrecht an einige eſitionen für ſich in Anſpruch t 87 J n ezug
auf das zum höchſten Verdruß überall rungen Eltern
grab. Das Gericht ſoll Sachverſtändige darüber vernehmen.

e Buvean des Apollo- Theaters. Die FritzS giel, ger werden g a dieſem h e r
rögramm voll ig wechſelnSicher Stücke Das teure Vaterhaus und Der große Co

werden nur noch bis zum Mittwoch gegeben, um a onne

Söul,
5000 Mann
viel koreaniſches Militär, mit
nichts anzufangen wiſſen, heimgeſchickt. Der hieſige japaniſche
Geſandte beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit der Reorganiſa
tion des koreaniſchen Finanzweſens, das nach japaniſchem

eLetzte Nachrichten.
Krieg in Oſaſen

6. Auguſt. Die japaniſche Beſatzung wurde auf
Dagegen wird

die japaniſchen GErzieher
mit 12 Feldgeſchützen gebracht.

a r 5. Auguſt.
e
be gen Lch ummer Wiese r lle u.eipzic). Friſeur Hemide u. Dorothee

leben).

daührer GrundmS Khomaſiusſee gert e (3win
tag ei v di l huhmacherm önitzſ Krauſenſtr. i nag Tun ehe en Muſter ausgeſtaltet werden ſoll, S v e An ggee d
das letzte Gaſtſpiel des Samſt Enf embl s 4 d Tokio, 6. Auguſt. Die Japaner ſind bis auf 5 Werſt weg a mannführung alen Verlorgi Mädche hen erliner t an Port Arthur herangekommen. Die Stadt wird Tag dzyterb e Wirt e 2

Snt W h deltn Weite an en a e hege den dine gen ne z t
Szene. ger Tage ſein. Her ruſſiſche Kreuzer Bajan iſt beim Aus- 46 J. (Silaufen aus dem Hafen von Port Arthur auf eine Mine auf le vieEingeſandt, gelaufen und leicht beſchädigt zurückbefördert worden, Wernher an 65 n Se n d

An alle in ſtädt. Betrieben b häftigten re thkranken tHandwerker und Arbeit Berlin, 6. Auguſt. Zu dem Attentat auf den n (Bla h Arbeite
Kollegen! Täglich kann man von ſtädtiſchen Ardeitern Klagen Miniſter Plehwe werden ſeht erſt genauere Einzelheiten n r mann e

hören über die ungünrſtigen Verhältniſſe in unſerem Bexuſe. bekannt, die
a e e 9 ſtellt n vie et nicht durchlies. Der Petersburger Korreſpondent
ung igkeit; der Lohn re auin aus, auch nur die nodükſilgſen Rusgaben zu de e en, wenn wir unſere Familien wärtigen Blattes reiſte eigens zur Veröffentlichung dieſer Ein
ernähren wollen Daher muß es jedem Arbeiter in ſtädtiſchen
Betriehen einleuchten, daß dieſer Zuſtand verbeſſerungsbedürfti
iſt. Auch wäre es den ſtädtiſchen Arbeitern anzuraten, ſi
mehr um ihr Arbeiterblatt zu bekümmern, denn es gibt eine
Anzahl ſtädtiſcher Arbeiter, welche immer noch den General-
Anzeiger in ihrer Wohnung leiden, der doch nicht im geringſtenJ Intereſſen der ſtädtiſchen Arbeiter wahrt. Es iſt daher auch

flicht jedes ſtädtiſchen Arbeiterz, auf das Volksblatt zuh Pflicht iſt es auch aller idtiſchen Handwerker
und Arbeſter, ſich in der öffentlichen imlung einzufinden,
welche Montag, den 8. Auguſt, im Le gen Roß tagt (ſiehe
Jnſeratenteil), damit obige Uebelſtände beraten und beſeitigt Grundlage.werden können.

Vermiſchtes.
Der belgiſche Maler Groux, welcher wegen Anzeichen

von Wahnſinn in einer Jrrenan ſtalt interniert war, iſt von
ausgebrochen. Man befürchtet, daß der talentvolle Künſtler

and an ſich gelegt hat.
Die Hitze iſt in allen Ländern Europas ſo unerträglich,

daß von allen iten Meldungen von Hißzſchlägen, Bränden
Da Ortſchaften, Fabriken, Wäldern und Feldern kommen. den.
Die Hitze hat in vielen degenden Waſſermangel zur Folge, Wien, 6.
und damit iſt auch das ſtarke Auftreten epidemiſcher Krank-
heiten, wie Typhus ufw. zu erklären.

Jn Paris waren am Donnerstag 33 Grad im Schatten;
20 Fälle von Hitzſchlag vor, von denen 10 tödlich

Jn London war die Hitze am Donnerstag ſo groß, daß
die Richter e w e in England als Amtszeichendieſe abnehmen und ohne die Zeichenihrer rde das irlerr rege mußten, was ſeit Menſchen
gedenken nicht vorgekommen iſt.Jn Böhmen ſteht d obere Stadtteil der Bergſtadt

Graupen in Flammen. Ein in der galiziſchen Stadt Jagiel-
hat einen großen Teil der Stadt

500 Einwohner, meiſt arme Juden, ſind o

Moskau

Bogslawski,

erwies,

eingeäſchert.
dachlos.

—=2- t e

in I Neoaing-

Zentral- Gerbang der Steinsetzer.

Filiale Querfurt und Umgegend.an diesjährig ges Stiſnngefeſt
nd aus Tr 5 x all findet Sonntag den 7. Auguſt im
tzenhaus ſtatt.n nd r det ergebenſt ein Das i
Aoehtung Achiung

Zſciſiu Fuchs am Gulgenberg

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht,
Feſtwieſe das W. Rauchfufßzſche Schankzelt übernommen
habe und bitte um geneigten Zuſpruch.

ff. Rauchfuß Pilſener O.4 15 Pf.
Hochachtungsvoll

Fr. R. Frarmlke- Süffetier.
Feſſplaß Schütenhaus Fuchs am Galgenberg.
Die altrenommierte Schmalzkuchen- Bäckerei (gegt. 187)

latze.
itww e Germoer-

Gute Quelle Zeitz.
Nä a Gartenlokal am Schützenplatzſeine Lokalitäten beim en des Schützenfeſtes zur enple

gpeien und o

iſt am

8 Uhr ab

Eriwan in KuſſiſchArmenien mitgeteilt wird,
zum 24. Juli der Kreischef

getistellen
Bruer Benfamim-2 Grosse Ulrichstrasse 22/23. e

daß ich zur

die ruſſiſche Zenſur bisher verſchleie

lheiten hierher. Darnach fanden bei der Kataſtrophe zwanzig
erſonen den Tod über hundert Perſonen wurden verwundet.

Unter den Toten befanden ſeh zwei Soldaten, mehrere Kut Au
ſcher und einige unbekannte
nicht von einer ſondern von vier Perſonen verübt worden ſein,
von denen drei bei der Exploſion ums Leben kamen.

Lemberg, 6. Auguſt.
Zentrale der polniſchen
ſchließt mit den Worten: Plehwes Tod iſt noch lange nicht
das Ende desNützen wir die Gelegenheit aus und verſtärken

erſonen.

Der über ganz Rußla
Sozialiſtenpartei

Zarats, ſondern nur ein Dolchſt

wir den Kampf, bis das Zarat in Trümmer geht.
Feſſeln des geknechteten Volkes gelöſt ſind, dann wird die
Möglichkeit ſchwinden, daß ſolche,
Wort führen.
Es lehe das ſozialiſtiſche Polen!

wie Plehwe,
Weg mit dem Zarat!

6. Auguſt. Wie dem Moskowsky

von Surmalin,
im Dorfe Jgdyr durch einen Schuß

Der Täter iſt noch nicht ermittelt.
Auf der ſtark ſrequentierten Franzens-

brücke fand geſtern ein Knabe eine geſchliffene Blechbüchſe und
gab ſie ſeiner Mutter, die ſie bei der Unterſuchung fallen ließ.
Die Büchſe, die ſich als eine mit Sprengſtoffen gefüllte Bombe

explodierte.
die Bombe auf die Brüke gelegt hat,
nicht ermittelt werden.

Kuttenberg (Böhmen), 6. Auguſt.iſt vollſtändig niedergebrannt.

in den Flammen.

Neapel, 6. Auguſt.

Auguſt.

Die Frau wurde ſchwer pe

Das Attentat ſoll

verbreitete

Es lebe die Freiheit!

iſt in der Nacht
Oberſtleutnant

konnte bis jetzt noch

Die Ortſchaft Cirkwitz
Vier Perſonen fanden den Tod

Der Veſup zeigt wieder erhöhte Tätig-
keit und hat große Maſſen Lavpa ausgeworfen.

rxt hat und r Freumfelderſir 89).eines aus et a d gen tzkirche 5). Witwe K w.li ab wen nhaus). ben Sitter S., S t

Halle (Nord, Burgſtraße 39), 5. Auguſt.
eboten; Muſiker Graul und Anna Müller (Piaſſetzna

und Ackerſtraße v
Arbeiter Diener und Anna Albrecht (GroßeEheſchließunBe hlieung: 18 und Adolfſtraße 2).

Geboren: Polizei Sergeanten Bonſe T. (Fichteſtraße 9-nd von der Arbeiter Gießler S. (Weihenburgſtraße 19).
Aufruf Geſtorbeun: Arbeiters Keller T, 8 M. (Advokatenweg 18).

ß in dieſe Technikers Metze T., 2 M. (Göbenſtraße 10). Witwe Hoffmann,
oß i eſe 50 J. (Friedrichſtraße 67). Steinſetzers Wilsdorf T., 3 Wochen

rothaerWenn die S hae ſtraße c
Vriefkaſten der Redaktion.

Mißzſtände im Freibad. Aus Raumrückſichten mußte der
Artikel für die Montagsnummer zurückgeſtellt werden.

M. u. R. Genoſſe Gerig hat heute durch Vorlegun n ine
Quittungsbücher nachgewieſen, daß er von 1884 bishieſigen Fachverein der Metallarbeiter organiſiert geweſen t

und dann in den Jahren 1889 bis 1908 im Fachverein der
Schloſſer und Dreher ſowie im Metallarbeiterberband. 1895
Wege Gerigs Maßregelung und ſeine Anſtellung als Lager

er

das große

Liſtre aus

getötet wor-

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von B 1ä4
und 4--6 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Berſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Derſammlunosrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w

Serantwortlicher Redakteur Kdolf Thiele in Halle.
e

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

rletzt. Wer

S neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,gebrauchte 20, 30, 49 50 Mk. Laufdecken
50 b. 750 Mk. Luftſchläuche 295 b.168 Sattel 2.50. Pedale 2. 50, Lenk-

ſtangen 400, Griffed. 40, Vacko. 40, Glocken

0.25 bis 1.60, Ketten 2.40. Alles andere
fonkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emgillijeren, Vernickeln werden den
Vrrig drelen ſItvrechend prompt

billigſt ausgefü
er Fahrrad-Haus,

e, I0.

Magerkoft,Sahöne volle Lerhen. dureh

unser e rngoldene are ar n mWochen bis rn Zehn garan-
tiert ugschädieh. Streng reen
kein Sohwindel. Vlele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauohsanweisung
2 Mk. Fostanw. od, Nachn, exkl. Porto

von eintachsier bis teinaier Auslahrr

Matratzen
Rettinletts BRetthbezüge Bettdecken

Rettlaken Bettvorlagen
Zeitfedern,

e

n J

G a

22 v.el
doppelt gereinigt, nur besthewährte Cualſtäten,

ren zu aussergewöhnlich billigen Preisen

ünterstützun a der Nwchierdarer J. ſerniche

Sonntag den 7. Auguſt na hr im Burgtheater, GiebichenſteinTann r X LIA
Der Vorſtand.

Rioharai Ruhes Konzerthaus
Morgen Sonntagöffentlicher Ball i volbeſchten Archeſter.

Vollſtäudig renoviert und parfettiert.

Fernupr. 1996. Fervnapr.Anatomiseh-physiologische Heil- u. Kunst- Anstalt
fär Fasgloidende. Figene Leigtonsehnoidovei.

Anfertigung von Fussbekleidungen für Plattfüsse,
Klumpfüsse, entzündete Frogtbeulen, Häbneraug
Steiſheit dor Zohen und Fusegelenke, Kurr- à
Zpitatüsse. unsicheren Gang bel Erwachsenen und
wer I Jajszycek, Sehuhmachermeister.

Inhaber eines Anerkennungs-Diploms der gtastl
untervtützten Schahinncherlehranstalt Siebenlehn h raktigeh u. wissen
sehaftlich ausgebildet Hatle a. S., Grünatrasso 27, Nähe d. Kgl. Kliniken
schrägüber dem Walhballa- Theater.

Die Anstalt iet woohentags von früh 7 dis abends 7 Upr, Sonntags ung
Feiertags früh von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Brosehüre poet- nd Kostentrei.

Zigarren LZigaretten Rauchtahak.

älh. Leimhbach, e T
Zimmermanns Frauer e T n T

z kBiegiatsfte empfiehlt lohnung abzugeben erstr. 17 I.
r ſeinen Verbleib nachweiſen

Wisehpingoi

n nen
faſbenhandig, Rannisehestr, 3.



Beaehton

Sie meine Fenster,
vergleichen Sie

Qualitäten und Sie
staunen über die
enorm billigen

Preise.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
Martinas Aochzeit.

20, 90, 40. 50 Pf.

Fuddnen
Direktion Krust Bohroek.

Mröfhungy

I n
t2 Attraktionen e

Heute Sonntag

üsvorkauf
ommeon

diese ganze Woche
a 400 zu Wasch- u. Woll- Blusen
a. 750 u Normal-Hemden

e w.800 u Normal- Beinkleider Sie 5paren
ferner ein grosser PostenDamen-, Herren- und Kinder- Wäsche S Geld!

Beginn der Vorzte lung

prärise S Uhr. zu jedem annehmbaren Preise zum Verkauf. Hoerren- Anzüge.
S u. bApollo O Theater S a s t i 13We win 4 4 e r t7 ie-n

Serie IVn e iprigerstr. g4, 22 cureh die Ioreinfahrt. ſo i

Spezriat- Haus
ſär MHerren- und Knaben

Bekleidung

le Müohe,
Kleinſchmieden 1.

Eingang dureh die in 94.

m- Erfolge der altbeliebten Sie

Vteichül- [S. V i U 5Nur h die beiden Grösstes Geschäftshaus für Horren- 7 Knaben-Moden
8teunre c empfiehlt in reichster Auswahl zu bekannt niedrigsten Preisen

Der u S S Lnglisehn Teder Iosen ler- Kiel
men Manchester-Rosen ur 22en etrrane u n nZwirn-osen

en e e eben
in Pilot M. 2.25 bis M. 3,25.

2 Sonntag v Auguſt e S 3 e
osse onzertel e e

Be Stoff Zosen p. o Herren- Anzüge.T will T Serie Vbastſſof Drängen amn den JSachsenburg frotia. IIIbumpriſtiſcher Familien Abend Morgen Sonntag ws zigarren-Spexzial- Geschäft e g. biß“ß S 2
be e et im Sag groß. l. Ball. Iorilz BurWann, Sorio VIIt Streioher. Kl. Ritterſtraße 13. 27 Rk. ab 19 24 R.
Goldene Egge. Sie 5parenuntag von 38 bis 11 Uhr NauischukstempelExia- Koneſ, v G aFramr eme. Petschafte u. s. w. 6Mehrereßnicht zu jungeLeipzigerſtraße 82 seinen n h

Sanei Kinderwagen, schlosser und Dreherz n eng zum Schlag un x Sport agen S I werden ſofort n von der
iebt wen dich n P e ab zu bedenten AktienGeſellſcha für Eiſenbahnn S e u Für Somme fosgto n n Veinn. [Iel,
b von Halle, ob vom Lande L riedr oenh ti d BS e (itts kriegt. Fri t Lufthallions ver ſucht i Skharrenſte s Kleinſchmieden 1.

re hätte ſich W

B. e u o

Taub Hohenmölsen,nnerwetter, das e T AA b I ch Lampions 2 tücht. Dachdecker b. hoh. Lohn ſof. geſ.
Achtungsvoll anſieht e San Scheiben Wün. n uſt.ß rkaufen: Türen, Fenſter, artleben, Dachdecker BeaehtenJ er Taubenwirt. of. billig zu etB r. Poſt. Nutz u. Brenunhols,h e ceeeeeee ſteriad te St SS Möbel B. en n c Selheſtein je u. 5 5, F. Ritter, Stube, Kammer, Küche Jakobstr. z vergleichen Je

eue nd ebrauchte rege et as von 7-6 f. 60 Tür. 1. Okt. zu verm. en g xofa, Vertikow, Pfeilerſpiegel, Rohr Schl To Lad I Staunen über diehl Sieg urd Ausgtebtſhe, ver Arbeiter Anzug Leipzigerſtraße 90. St Slaſft mitu. o. Koſt Torſt Lad. orm dilgen

et e Anſichtspoſtkarten Preise.W. A. Kyritz, Halle Le el 2
berka t billig unter Garantie Portemonnaie am 31. 8 im Hirſch empker it in großer Auswahlsport freil W gebr. e gefunden. Geg. at chhandlung,m e lter h. l Rähneſchine, Zerche glichen etedeten d ber Betten e eng



Grosser Räumungsverkauf
BF zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

w
Emailie.

von 40 Pf. an Eiertiegel50 v Waſchbecken e r 7c 30 Trinkbecher We mavſe

2 e Se e eterbe r2222 Vieie Gegenstände zu ataunend billigen Preisenm.
BRrotkapseln emailliert 4 Pfund 175 Pf., 6 Pfand 225 Pf., 8 Pfand 250O Pf., 10 Pfund O Pf.

DF Sppezialität: Komplette Küchen- Einrichtungen in einfacher und eleganteſter Ausführung. W
W Anfertigung emaillierter Tür- und Straßenſchilder in allen Größen. W W Auf unſere Schaufenſter machen wir beſonders aufmerkſam. W

leiptigersirase Burghardt c Becher blearſissir-Fexe.
mm Turm. am Hallmarkt.Beutschlands grösstes Spezial-Geschäft. Fernſprecher 1226. Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Achtung! Städt. Handwerker und Arbeiter a Hhohenmölsen.
Montag deu S. Auguſt abends 8 Uhr im „Weißen Roß“

Tagesordnung 1. Die Städteverwaltungen und ihre Arbeiter
7 den letzten Jahren. Referent: Verbandsſekretär Br. Poerseh, rlin.

chiedenes
es gilt in dieſer Verſammlung unſere Jntereſſen als Arbeiter zu

ſo werden alle ſtädtiſchen Arbeitsbrüder dringend erſucht, zu dieſermkung zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer. Grosse Gelegenheitsposten

Der Ball ählitz k
ver ſer eut ert t r g. inoleum finden, dafür ſndet Weihe Wahl tan whoht ſinn

Reste, läufer, Teppiche Ahbenduanterhaltung
im Bahnhofs- Reſtaurant zu Hohenmölſen ſtatt.

Arbeiter Sängerchor Hohenmölſen.

tralverband der Zimmerer Deutſchl. LinoleumladenJen Zahlſtelle Halle AUmgegend. m 18. Arbriterliedertafel Trotha

Sonntas den 7. Aus vo ar an im „Gold. Her Sonntag den 7. Auguſt von nachm. 4 Uhr an im „Noten Abler“
7. Stiftungsfeſt wozu freundlichſt „Srünzchen, Vorſtand.

e Konzert, h Sen. Lampionzug. Alles da! Alles da!Die Mitglieder ſe ede Sdnne 2 nd die umliegenden Zahlſſtellen großes S Deefeß 77 n d

h e e Scehloss Freiimfoldee S tot woſte al S Zwei große Umehge mit Galawagen.

OEeutt gegenüber der Slauch. Alles da! Alles da!See eſte in allen Farben perivinig jetzt Steg Preis ſie Verloſung, Gläcksrad
Halle g. a II. Ia. Leipzigerſtr. 97. Papier uns le

Sack en, Sta ttern, i AdlKauſhaus L. Rasos- kaufen jeden e n u h 4hierzu ladet ein

6 w
ieſten u. ſ. w.

nari Glaser.

Bisher erſchienen in hieſiger Stadt zwei Adreßbücher; das hat zu mancherlei Unzuträglichkeiten geführt und uns
veranlaßt, die beiden Unternehmungen zu einem einzigen zuſammenzulegen. Mit dem vorliegenden Jahrgang ſtellen daher
infolge gütlichen Uebereinkommens die bisher erſchienenen beiden Adreßbücher von Halle ihr Erſcheinen ein, und es wird
Ende dieſes Jahres für 1905 ein einziges von unterzeichnetem Verlag herausgegebenes, Neues

Adreßbuch en Halle
zum früheren Preis von 3 Mark erſcheinen, das, in einer neuartigen Weiſe hergeſtellt, eine bisher nicht erreichte Vollſtändigkeit

und Ueberſichtlichkeit zeigen wird. Jedem Einwohner von Halle und Vororten wird zum gegebenen Zeitpunkt eine Karte, die
alles Nähere enthalten wird, mit der Bitte um perſönliche Eintragung ſeines Namens, Berufs uſw. zugeſtellt, ſo daß ein jeder

t die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der ihn perſönlich betreffenden Eintragungen kontrollieren kann. Es liegt daher im
4 Intereſſe aller Geſchäftsleute und Gewerbetreibenden, überhaupt eines jeden, recht genaue Angaben ſowohl für den Einwohner

nachweis als auch für den Gewerbenachweis zu machen.
Jndem wir unſer neues Unternehmen der verehrlichen Einwohnerſchaft von Halle und Vororten angelegentlichſt

4 empfehlen, bitten wir, das den bisherigen Unternehmungen entgegengebrachte Wohlwollen auch auf uns zu übertragen.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 11.
Fernſprecher 1182.

Redaktien und erlag
des

ſieuen Halleschey Adressbuchs.

August Schers.

herei (S. S. m d. da a. S.
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